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Lord Alexander: Lt-Boot-Gefahr an erster Stelle!
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Liig1an6 betrommt 6ie kolgeir 6er Lettlaekl aui 6eo leerer » immer slärlrer ru spüren

Gens,  6 . Dezember. „Eine sehr schwere
und gewaltig große Aufgabe liegt vor der
englischen Flotte . In Marinekreisen gibt man
sich darüber keinen Illusionen hin. An erster
Stelle steht die U-Boot -Grfahr . der wir »in
bedingt Herr werden müssen, wenn Großbri-
tannien nicht doch in seinen Sreverbindnnge»
abgeschnitten werden soll. Denn sobald man
nicht mehr die eigenen Streitkräfte i» den
weit auseinanderliegenden Operationsgebie¬
ten laufend mit allem Nötigen versorgen
kann, bricht alles zusammen."

Diese Sätze stammen — man lese und
staune! — aus dem Munde des Ersten Lords
der britischen Admiralität , Alexander,  die
er der ..Times " zufolge auf einer Rede in
London von sich gab.

Man hat ja nie viel von dem Geschwätz der
amtlichen britischen Stellen oder gar von den
Angaben des Premierministers Churchill
gehalten, wonach die U-Bootgesahr als besei¬
tigt anzusehen sei. daß aber der Erste Lord
der britischen Admiralität — also die beru¬
fenste Stelle — in einer gewiß nicht für die
breite Oesfentlichkeit bestimmten Rede ein der¬
artiges Bild der U-Bootgcfahr zeichnen
würde, hatte man doch nicht erwartet . Diese
vielsagenden Acußerungen Alexanders lassen
deutlich die Auswirkungen der ständig steigen¬
den deutschen U-Booterfolge erkennen.

Angesichts der höchst kritischen Lage der eng¬
lischen Landclsschiffahrt sah sich Alexander,
wie die „Times" weiter zu berichten weiß,
auch genötigt, dem vorher amtlicherseits künst¬
lich gezüchteten Optimismus einen recht spür¬
baren Dämpfer aufzusetzen,, indem er sagte,
dag cs geradezu gefährlich sei. von einem bal¬
digen Kriegsende zu sprechen. „Die Lage, in
der nch Großbritannien befindet", so schloß
Alexander seine bemerkenswerten Ausführun¬
gen. ..erfordert , wenn man ihr gerecht werden
will, die allerkonzentrifchste Kraftentfaltnng
icdes einzelnen."

Im übrigen hat sich Lord Alexander jetzt
dazu bcanemcn müssen, außer dem bereits be-
kanütgegebenen Verlust des Flugzeugträgers
..Av enger"  eine Anzahl weiterer Kri'egs-
schiffverluste eiuzngestehen. die bei dem Trans¬
port nach Französisch- Nordafrika entstanden
sind Unter diesen Kriegsschiffen befindet sich
das II 000 BRT . große Depotschiff „Hecla ".
das erst 1911 gebaut wurde und als Zerstörer-
Munitionsschifs Dienst tat . Das Schiff hatte
eine Beüiickung von acht ll .4-Zentimeter -Flak-
geschutzen.

Die drei Zerstörer „Brook e", „M a r t i n"
und ,J,aar Sweers ", letzterer ein ganz
moderner, erst 1940 gebauter holländischer
Zernorer mit nnrkcr Bewaffnung , gingen
gleichfalls verloren , ferner der erst kürzlich in
Dienit gestellte Minensucher „Algerienn  c"
und das 2376 Tonnen große Hilfsschiff„Th n-
w a l d An weiteren bei diesem Transport
versenkten britischen Kriegsschiffenwerden die
nn Jahre >940 gehanten Geleitschiffe „Gar¬
de  n , a" und „I b i s" zugegeben. Die „Ibis"
die zur sogenannten ..Black-Swan -Klasse" ge-

"Ek eine Wasserverdrängung von
Tonnen und war mit acht 10,2-Zenti-

meter-Flak ausgerüstet. Verloren gingen
außerdem die von dxn Briten übernommenen
ehemals nordamerikanischen Küstenwachkreu-

„H a r t l a n d" und ..W alne  h". die 1928dis 193̂ gebaut wurden.
Daß die Kritische Admiralität die schweren

englischen « chiffsverluste nur ratenweise be¬
kannt gibt, angeblich, um dem Feind keine
-wertvollen Informationen " zu geben, in
Wirklichkeit aber, um eine Schockwirkungauf
die eigene Oesfentlichkeit zu vermeiden, ist nur
zu bekannt. Wenn aber wie in diesem Falle
nur wenige Tage nach der deutschen Veröffent¬
lichung über die feindlichen Schiffsversuste vor
Nordafrika die britische Admiralität mit Ver¬
lustziffern heransrückt. dann hat man be¬
stimmt mehr zu verschweigen , als
man zuzugestehen bereit  ist.

Der deutsche Wehrmachtsberichtvom 30. No¬
vember hatte gemeldet, daß an Kriegsschiffs-
einheiten vor Nordafrika zwei Schlachtschiffe
und drei Flugzeugträger beschädigt wurden
davon ein Träger sehr schwer tder nunmehr
von Alexander als versenkt zugegeben wird !).

Ser Führer ehr«Marschatt Safilco
Das Deutsche Kreuz in Gold verliehen

6vb Aus dem Führer - Hauptquar¬
tier, «. Dezember . Der Führer hat dem
Marschall von Italien und Gouverneur von
Libyen. Etore Bastieo, in Anerkennung seiner
vorbildlichen Zusammenarbeit mit der deutsch,
italienischen Panzerarmee und der ihr stets
gewährten tatkrästigen Unterstützung am
S. Dezember 1S42 das Deutsche Kreuz in Gold
verliehen.

daß ferner fünf Kreuzer sowie fünf Zerstörer
und Geleitboote vernichtet wurden und datz
schließlich 28 Kreuzer, Zerstörer und andere
Geleiteinheiten beschädigt wurden. Hätte
Alexander diese schweren Verluste auf einmal
zugegeben, die Wirkung auf die britische Oes¬
fentlichkeit wäre unausdenkbar gewesen. So
läßt man unausgesprochen das englische Volk
in dein Glauben , datz die vom Oberkommando
der Wehrmacht über die Angegebenen briti¬
schen Verluste hinaus gemeldeten Verluste den
nordamcrikanischen Verbündeten getroffen
hätten ; denn wenn man auch aus naheliegen¬
den Gründen amtlicherseits die offiziellen
deutschen Angaben als nicht zutreffend bezeich¬
net. so weih man doch aus Erfahrung , daß den
deutschen OKW.-Berichtcn selbst in der engli¬
schen Oesfentlichkeit mehr Glauben geschenkt
wird als den amtlichen englischen Feststellun¬
gen.

Die Tatsache, daß der Erste Lord der briti¬
schen Admiralität sich aber weigert, die Ver¬
luste an Handelsschiffen  überhaupt zu
veröffentlichen, zeigt deutlich, was die Glocke
geschlagen hat. Zur Auffrischung seines Ge¬
dächtnisses sei noch einmal die entsprechende

Stelle aus dem OKW.-Bericht vom 30. No¬
vember angeführt : In der Zeit vom 7. bis
25. November wurden in den Häfen und
Küstengewässern Französisch-Nordafrikas 2 3
Handels - und Transportschiffe
mit zusammen 165 000 BRT . versenkt,
weitere elf Handelsschiffe mit zusammen
100 000 BRT . schwer beschädigt.

Häiste des Expeditionskorps versenkt
Feststellung eines argentinischen Blattes

bä. Madrid , 7. Dezember. Die Zeitung „La
Prensa " in Buenos Aires schätzt den Schiffs¬
raum des nordamerikanischen Expeditions¬
korps aus l Million ÄRT ., d. h. durchschnitt¬
lich 200 Schiffe zu je 7000 BRT .. vorausge¬
setzt, daß es sich nur um 140 000 Mann han¬
delt. Von diesen sind nach den deutschen Mel¬
dungen fast die Hälfte versenkt oder durch
schwere Beschädigungen zeitweilig außer Be¬
trieb gesetzt, was durch nordamerikanischcEin¬
geständnisse indirekt bestätigt würde. Die
Verluste  werden , so urteilt die Zeitung,
wahrscheinlich noch anwachsen.

Die „Tmies ":
Beveridge -Plan unmöglich
Stockholm, 6. Dezember, linker der bezeich¬

nenden Ueberschrift „Können wir es uns lei¬
sten?" besaßt sich die „Time  s" mit dem vor
einigen Tagen mir großen Vorschußlorbeeren
der gesamten britischen Presse aus der Tanse
gehobenen Beveridge-Plan . der bekanntlich
den ansgebeuteten englischen Arbeitermaffen
eine Sozialfürsorge versprach. „Die Veröffent¬
lichung des Beveridge-Äerichtes" so schreibt
das Sprachrohr der britischen Kapitalisten¬
klasse, „hat in gewissen Kreisen ernsthafte
Bestürzung  hervorgerusen Wird England
in der Lage sein für Sozialversicherungen im
Hauslialtsplan hohe Beträge vorz«sehen un¬
ter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse. in denen sich England wahrscheinlich
bei Kriegsende befinden wird?"

Die „Times " steht übrigens « it ihrer An¬
sicht nicht vereinzelt da. haben doch- schon am
Samstag große Wirtschaftsblätter wie die
„Financial Times" rundheraus erklärt, daß
der Plan in der Theorie zwar ganz schön,
praktischaber völlig undurchführ¬
bar  sei . Die breiten Massen des englischen
Volkes werden nun wohl, wo sich die negativen
Stimmen der um ihre Profite besorgten Pln-
tokratcn häufen, den Beveridge-Plan als das
erkennen, was er ist: Ein großer Bluff,  um
dem Volk mit schönen Versprechnugen Sand
in die Augen zu streuen.

Reichsleiter Rosenberg vor dem schwäbischen Führerkorps
Rlelrtunüweisencle ülrer Zea V̂ eltLnsevLurtogslLsrapI gegen Dero «Irr süe , ^ ucientrun nnrl önlvevevisinus

Stuttgart, ?. Dezember. Zu einem ein¬
drucksvollen Bekenntnis zu den nationalsozia¬
listischen Ideale » gestaltete sich die Arbeits¬
tagung der Gauarbeitsgemeinschaft zur Schu¬
lung der gesamten Bewegung für das gesamte
höhere Führerkorps des Gaues Württemberg-
Hohenzollern, die am Sanntagnachmittag in
der Liedrrhalle abgehalten wurde. Die Ar¬
beitstagung erhielt durch eine richtni gwexe dx
Rede von Neichsleiter Nosenb-'rg, durch An¬
sprachen von Gauleiter Ncichsstatthaltcr Murr
und Ttabslcitcr Dr . Stcllrecht ihr Gepräge.

Der Leiter des Eauschulungsamts , Hanpt-
bereichsleiter Dr . Klett,  eröfsncte die Ar¬
beitstagung mit kurzen Worten . Als nach dem
Referat von Stabsleiter Dr . Stell recht,
über das wir an anderer Stelle berichten.
Neichsleiter Rosenberg mit Gauleiter Neichs-
statthalter Murr den Saal betrat , wurde er
freudig begrüßt.

Gauleiter Ai u r r dankte unter lebhaftem
Beifall Neichsleiter Rosenbcrg herzlich für
seinen Besuch. In der gesamten Führerschaft
des Gaues habe die Absicht des Reichsleitertz,
bei der Gelegenheit der Reichsfeier zu der
Führerschaft zu sprechen, ein Gefühl der
Freude ansgelöst. Mit Reichsleiter Rosenbcrg
habe sich die Führerschaft, die sich mit ihm
schon zu Beginn der Kampfzeit znsammen-

gefunden habe, immer herzlich verbunden ge¬
fühlt. Wie ihn die Gegner fürchteten, so lieb¬
ten ihn die Nationalsozialisten.

Wieder wurde Reichsleiter Rosenberg
stürmisch begrüßt , als er das Wort zu einer
großangclcgten, richtungweisenden Rede über
die weltanschaulicheLage unserer Zeit nahm.
In seinen wiederholt von lebhaftem Beifall
unterbrochenen Ausführungen betonte Alfred
Rosenbcrg, daß dieser Krieg ein totaler Krieg
sei, weil es nicht nur um Wirtschaftsmärkte,
um Rohstoffquellen und den so notwendigen
Lebensranm gehe, sondern er sei auch ein
Krieg der Weltanschauungen auf diesem Erd¬
ball. Er sei ferner ein totaler Krieg, weil er
buchstäblich mit allen Mitteln geführt werde,
und weil es um eine Endentscheidung gehe.
In diesem Kriege würden 2000 Jahre deut¬
scher Geschichte verteidigt und die ganze Zu¬
kunft des Deutschen Reiches entschieden. Die¬
ser Weltanschauungskrieg habe nicht erst 1939
begonnen, sondern schon im Jahre 1914. An
der inneren Zerrissenheit und nicht am Hun¬
ger oder an der Blockade sei Deutschland 1916
zerbrochen. Damals habe die Weltdemokratic
die Chance gehabt, eine Welt neu anfznbanen.
Millionen in Deutschland hätten an sie ge¬
glaubt , doch seien sie durch die Ereignisse von
1918 bis 1933 in Europa ernüchtert worden.
Damals habe die Demokratie weltanschaulich
und weltpolitisch bankerott gemacht.

Gowjetangriffe im Aahkampf abgewiefen
Höbe blutiKe Verluste ckes keivcke» - Astckreiede bolsolieivistisctie Laurer adZescliossen

Ausdem Führer - Hauptquartier,
6. Dezember. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Im Ostkankasus und im
Terek-Grbiet wurden Angriffe der Sowjets
im Nahkampf und teilweise im Gegenstoß ab-
gewirse«. Mehrere Panzer wurden vernichtet
und über 1800  Gefangene eingebracht. Im
Tiefflug angreifende Jagdflieger fügten der
feindlichen Infanterie hohe Verluste z„ und
schossen zwölf feindliche Flugzeuge ab.

Zwischen Wolga und Don  wurde in
wechselvollen Kämpfen ein sowjetisches Batail¬
lon vernichtet, 26 Panzer abgeschossen, zahl¬
reiche Geschütze und Infanteriewaffen des
Feindes erbeutet . Transportverbände der
Luftwaffe versorgten trotz schwierigster Wet-
tcrverhältnisse die kämpfende Truppe . In den
erfolgreichen Abwehrkämpfen zwischen Wolga
und Don zeichnete sich das II . Bataillon eines
Wiener Grenadierregiments durch vorbildliche
Haltung besonders aus . Im großen Don-
bogen  wurden in den letzten Tagen wieder¬
holt mit Panzerunterstützung geführte An¬
griffe -der Sowjets gegen einen wichtigen
Flußabschnitt abgewiesen. Im Raum zwischen
Kalinin und Jl mensee  scheiterten zahl¬
reiche. vielfach mit starker Panzerunterstützuna
vorgetragenc Angriffe des Feindes, zum Teil
w erbittertem Nahkamps. Der Gegner verlor
51 Panzer und erlitt erneut hohe blutige
Verluste. Bei Stoßtruppunternehmen im
Nordabschnitt zeichnete sich ein Verband der
Waffen- besonders aus.

In Tunesien  wurde die Säuberung deS
Kampfgeländes Tebourba  fortgesetzt. Die
Gefangcnenzahl hat sich auf N00 erhöht, die
V?hl der vernichteten Panzerkampfwagen be¬
tragt über 70, die der erbeuteten Geschütze

mehr als 40. Die Luftwaffe bekämpfte feind¬
liche Kolonnen und Ausladungen im Hafen
von Bo ne . Jagdflieger schossen am gestrigen
Tage über diesem Kampfraum ohne eigene
Verluste 14 feindliche Flugzeuge, darunter
viermotorige Bomber, ab.

An der Südostküste Englands  führ¬
ten Jagd - und Kampfflugzeuge Tagesangriffe
gegen Eisenbahn- und Jndustricziele durch.

Oer ISO . Eichenlaubträger
Oberleutnant Ekkehard Kyllmg-Schmidt

Berlin , 6. Dezember. Der aus Flens¬
burg stammende 23jährige Ritterkreuzträger
Oberleutnant Ekkehard Kylling - Schmidt,
Kompaniechef in einem Grenadier -Regiment,
wurde vom Führer für seinen hervorragenden
tapferen, entsmlossenen und erfolgreichen Ein¬
satz während der harten Abwehrkämpfe süd-
ostwärts des IImen fees  als 150. Soldat
der deutschen Wehrmacht mit dem Eichenlaub
znm Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausge¬
zeichnet.

Mit dem Ritterkreuz wurden ausgezeichnet
Hauptmann Heinz Fischer  und Hauptmann
Ludwig Grözinger  lam 6. Juni 1914 in
Stuttgart  geboren ), beide als Staffelkapi¬
tän in einem Jagdgeschwader, ferner Haupt-
mann Heinrich Hauptmann,  Bataillons¬
kommandeur in einem Panzergrenadier -Rgt .,
Korvettenkapitän Waldemar Holst und Kor¬
vettenkapitän Friedrich Wunderlich,  beide
als Chef einer Aäumbootflottille . Kapitänleut¬
nant Wilhelm Dommes,  Kommandant eines
U-Bootes und Leutnant d. R. Siegfried
Gerke.  Zugführer in einem Panzer -Pionier-
Äatl . — Hauptmann Heinz Fischer ist Ende
Oktober vor dem Feind geblieben.

Heute seien gegenüber de» Iah » 1917 die
Rollen vertauscht. Während damals ein deut¬
sches System an sich selber nicht mehr glau¬
ben konnte, sei heute das deutsche Volk von
dem höchsten Bewußtsein und einer einzig
dastehenden Glaubenskraft erfüllt . Die Ueber-
zcugung von einer neuen Weltsendung liege
heute nicht in Paris , London und Neuyork.
sondern in allen Gauen des Großdeurlchen
Reiches. Die Demokratien sichen, so führte
Reichsleiter Rosenberg unter stärkstem Bei¬
fall weiter aus , weltgeschichtlich heute dort,
wo das deutsche Kaisertum 1917 kand. Sie
sind heute die Alte Welt und der National¬
sozialismus die Neue Welt. Heute bestehe eine
grundsätzlich andere weltpolitische Situation.
Im Gegensatz zu damals stehen die deutschen
Truppen heute am Atlantik , am Mittelmecr,
und vom Finnischen Meerbusen bis zum
Schwarzen Meer und ties im Kaukasus.

Als Reichsleiter Rosenberg auf die Bedeu¬
tung der neugewonnenen Ostgebiete mit ihren
wertvollen Rohstoffquellen hinwies, würdigte
er mit warmen Worten die Riesenarbeit , die
im vergangenen Jahr von den Eisenbahnern,
dem Neichsarbeitsdienst. der Organisation
Todt . den deutschen Landwirtschaftsführern
Mid den General - und Gebietskommissaren
bewältigt wurde. Jeder Deutsche, der nach
deni Osten siche, habe eine Hobe Aufgabe dem
Reich gegenüber zu erfüllen . Bor allem gelte
es. die dort noch verbliebenen Volksdeutschen
zu betreuen und in die deutsche Gemeinschaft
zurückzuführen.

Wir stehen, so schloß Reichsleiter Rosenberg,
in einem entscheidenden Kampf u« Leben und
Nahrungsfreiheit unseres Volkes, aber auch in
einem Weltanschauungskampf gegen Demokra- ,
tie, Judentum und Bolschewismus. Des Reichs¬
leiters Appell an die Tagungsteilnehmer , das /
ihre dazu beizutragen , daß nach dem Siege in
Deutschland eine organische Einheit der ein» j
zigen Macht: Volk und Weltanschauung da¬
steht, wurde mit begeisterter ZuSimmnng auf- .
genommen.

Gauleiter Murr  dankte Rrichsleiter Ro- ,
senberg mit herzlichen Worten für die rich¬
tungweisenden Ausführungen . Mit dem
Gruß an den Führer und den Liedern der
Nation , in die die Tagungsteilnehmer spon¬
tan einstimmten, klang di» cindencksvokle Ar¬
beitstagung aus.

Im Anschluß an die Kundgebnng empfing
Reichsleiter Rosenberg 50 Lehrerinnen aus,
der Ukraine, die zur Ausbildung in Württem¬
berg weilen. /

Oer Hübrer an Präsident Ryti
Zum SS. Jahrestag der Selbständigkeit

Aus dem Führer -Hauptquartier , 6. Dezem¬
ber. Der Führer  hat dem Präsidenten der
Republik Finnland Risto RYti  zum 25. Jah¬
restag der Selbständigkeitserklärunsi Fmn - .
lands am 6. Dezember mit einem m Herz- '
liehen Worten gehaltenen Telegramm feine i
Glückwünsche übermittelt . - '

Wie aus Helsinki gemeldet wird , hielt
Staatspräsident Ryti  am Sonntag zum
25. Jahrestag der finnischen Selbständigkeit 7
eine Rundfunkansprache an das finnische Holk.
Marschall Mannerheim  erließ einen Ta - '
gesbesehl an die Wehrmacht. Im ganzen^
Lande wurde der Gedenktag in schlichten
Feiern begangen In Helsinki erfolgte eine be¬
sondere Ehrung der deutschen Kämp¬
fer für Finnland  durch eine Kranznie¬
derlegung am deutschen Gesallenen-Ehreumal

«



Oer ^ eLrmae1il8berie1r1
Aus dem Führer -Hauptquartier . 5. Dezem¬ber Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
Im Abschnitt Tuapje ^griffen deutscheTruvven überraschend an. erzielten trotz be¬sonders ungünstiger Wetterverhältnisse Ge¬ländegewinne und erbeuteten '.eichte und

schwere Infanteriewaffen starke Angriffe derSowjets im Lstkaukasus  scheiterten »' je¬der unter schweren Verlusten in dem hartnackigen Widerstand deutscher und rumäni¬scher Truvven Die Unternehmungen schnel¬ler Verbände nördlich des Tereks  wurdeu
fortgesetzt und über 1000 Gefangene einge¬bracht Der gemeldete Vorstoß w der Kal -mück e n stevve  wurde bis ties in de» Rücken
des Feindes f̂ortgesetzt und dabei ein Stütz¬punkt des Gegners mit grossen ^errslättenfür Panzerkampswagen zerstört ZwischenWolga  und Don  griffen die Sowjets aucham 4 Dezember unter starkein Einsatz vonPanzern vergeblich an 75 Panzer wurdenvernichtet 13 bewegungsunfähig geschossenund dem Feind hohe Verluste an Menschenund Waffen zugefügt. Ein kraftvoller An¬griff eigener Panzertruppen zerschlug feind¬liche Panzer - und Kavalleriekräfte, wobei 'AOOGefangene und l4 Geschütze als Beute ein-gebracht wurden Italienische und ungarische

Spähtruppunternehmungen an der Don-
Front  erbrachten wichtige Erkuiidungs-ergebnisse Im Raum zwischen Kalin , nund J l mensee  brachen auch gestern starke,zum Teil durch besonders heftiges Actillerie-feuer. Panzer und Schlachtflieger unterstützteAngriffe des Feindes zusammen. 104 Panzer¬kampfwagen wurden, zum Teil im Nnhkampf.vernichtet und sechs Flugzeuge durch Truppen
des Heeres abgeschossen. Bei den Abwehr-kampsen der letzten Tage vernichtete die78. Infanteriedivision allein 169 Panzerkampf¬wagen Die Luftwaffe zerschlug feindliche
Truppenbereitstellungen und Fahrzeugkolon¬nen. Iagdsliegerverbände schossen ohne eigeneVerluste 58. Flakartillerie drei feindliche Flug¬zeuge ab. An der Nord front  wurden beieiyenen Stohtruppunternehmungen über 80
feindliche Kampfstände und Bunker zerstörtihre Besatzungen vernichtet oder gefangen ge¬nommen.

In Tunesien  sind heftige Kämpfe imGange Ein wichtiger Straßen - und Eisen¬
bahnknotenpunkt wurde nach mehrtägigenKämpfen im Sturm genommen. Hierbeiwurde eine starke britisch-amerikanische Kräffe-

gruppe. die weit vorgeschobenden feindlichenAufmarsch gegen Tunesten zu decken hattenahezu völlig vernichtet. Der Gegner erlittgroße Verluste an Menschen und Material
Starke Verbände von Kampf- und Sturz¬kampfflugzeugen griffe» wirksam in dieKampfe ein Außerdem wurden Artillerie¬
stellungen. Truppen und Panzeransammlun-gen wiederholt angegriffen wobei über 100
Kraftfahrzeuge vernichtet wurden. Fernergriffen deutsche und italienische Luftwaffen¬verbände den Hafen von Baue an. Ein Trans¬
portschiff wurde schwer getroffen, zahlreiche
andere gerieten in Brand . Deutsche Jäger
schollen 23. die Küstenartillerie in Tunis zweifeindliche Flugzeuge ab. Fünf eigene Flug¬zeuge werden vermißt.

An der Küste der besetzten West ge¬
bt  e t e verlor die britische Luftwaffe gesternsechs Flugzeuge.

Goebbels : Auf Haß wird mit Haß geantwortet!
üeckeulsame kecke im Leriiuer Sportpalast - Die Teil ckiesmsl unser SuuckesZeoosse

Spähtrupps zurückgeschlagen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom. 6. Dezember. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An
der C y r e » a i ka - Front wurden feindlicheSpähtrupps zurückgeschlagen. InTunesienwurden im Verlauf der im gestrigen Wehr¬machtsbericht gemeldeten harten Kämpfe, diemit der Eroberung einer wichtigen Ortschaft
endeten 406 Gefangene gemacht. 25 Panzer.7 Panzerspähwagen , 4i Kanonen und etwa
300 Kraftwagen sowie große Mengen anMunition vernichtet oder erbeutet. Beider¬
seitige lebhafte Tätigkeit der Luftwaffe. ImVerlaufe zahlreicher Luftkämpfe schossen deut¬
sche Jäger 14 feindliche Flugzeuge ab. Zweiunserer Flugzeuge kehrten vom Feindeinsatzder beiden letzten Tage nicht zu ihren Stütz¬punkten zurück."

Wie der italienische Wehrmachtsbericht vomSamstag meldet, unternahmen feindlicheFlugzeuge, die sich italienischen Maschinen auf
dem Rückflug von Tunesien angehängt hatten,eine» kurzen heftigen Angriff aus Neapel.Die Schäden sind beträchtlich. Die Zivilbevöl¬kerung hatte zahlreiche Verluste. Die Zahl derToten erreicht l59 die der Verwundeten 358.
Ein viermotoriges britisches Flugzeug wurdevom Feuer der Abwehr getroffen und stürztebrennend in den Golf.

Kein Keindflugzeug kehrte zurück
Glänzender Erfolg deutscher Jagdstaffeln
Berlin , 6. Dezember. Deutsche Jäger er¬rangen über dem tunesischen Kampf¬

raum  einen besonderen Erfolg . Einigedeutsche Jagdstaffeln stellten einen von bri¬tisch-nordamerikanischen Jagdflugzeugen ge¬sicherten Bomberverband von l2 Douglas-Boston. Die deutschen Jagdflieger kreisten diefeindlichen Bomber ein und trennten sie vonihrem Jagdschutz. Nach wenigen Minuten
waren die Kampfflugzeuge zersprengt undsuchten einzeln ihr Heil in der Flucht. Aberes gelang ihnen nicht In Kürze wurden nach
Mitteilung des Oberkommandos der Wehr¬macht. alle 12 Boston das Opfer deutscher Jä¬ger. stürzten über den östlichen Ausläuferndes Atlas ab und verbrannten am Boden.

Der andere Teil des deutschen Iagdverban-des hatte sich unterdessen der als Begleitschutz
beigegebenen britisch-amerikanischen Jäger an¬genommen. Nach kurzem heftigem Feuergeiechtmit den feindlichen Maschinen, das von derfliegerischen und technischen Ueberlegenheit
der deutschen Jäger bestimmt wurde stürztenauch sämtliche feindlichen Jagdmaschinen abDamit war der ganze feindliche Ver¬band vernichtet,  kein einziges feindlichesFlugzeug kehrte zurück.

Berlin.  5 . Dezember. Gauleiter Reichs
minister Dr . Goebbels sprach im Sportpalast
zu der Amtsträgerschaft feines Gaues , um ihr
in richtungsweisenden Ausführungen ein Bildder gegenwärtigen politischen und militäri¬
schen Lage zu zeichnen und die Marschroute
für die nächste Zukunft aufzuzeigen.

Der Raum , den Deutschland auf dem euro¬
päischen Kontinent  in drei JahrenKrieg gewonnen hat. ist als Rohstoff - und
Ernährungsbasis  so wertvoll, daß allemilitärischen Machtmittel eingesetzt werden,um ihn zu halten. Anders in Nordasrika:hier besteht der Raum ans wertloser Sand-
wüste. In diesem Kampf geht es also nichtum Raumgewinn , sondern um die Erhal¬tung der militärischen Kraft.  Selbst
die Engländer können es nicht leugnen, daß esRomme! in Nordafrika gelungen ist. seinePanzerarmee intakt von der Alamein-Stel-lung zurückzunehmen. Der Einbruch derUSA . und der Engländer in Französisch-Nordafrika ist durchaus kein „glorioser Sieg"sondern ein Sieg der Intrigen.

Die Angelsachsen behaupten seit Woche», siewollen von Nordafrikd aus die sogenannte„Zweite Front"  errichten , obwohl sie
selbst willen müßten, daß der Weg über denKanal von Calais weit kürzer ist, als derWeg von Algier über das Mittelmeer und
Italien . Diese Zweite Front ist nichts alsPrahlerei . Wir wissen genau, daß jeder Ver¬such. aus dem Kontinent zu landen, genau sowie bei Dieppe beantwortet wird. Wenn es
nach den Angelsachsen ginge, müßte die deut¬sche Wehrmacht an der Ostfront vor einer
entscheidenden Niederlage stehen. Selbst wenn
es den Bolschewisten gelingt, die deutsche Äb-wehrfront an einigen Stellen um wenigeKilometer einzudrücken, ist damit noch keineGefahr für den deutschen Sieg entstanden,denn immerhin liegen einige tausend Kilo¬meter zwischen der Front im Osten und der
Grenze des Reiches. Selbstverständlich hatauch die Zeit einen Einfluß auf die weitere

Entwicklung des Krieges. Deutschland hat tnden drei Jahren Krieg genau so wenig ge¬schlafen wie England oder Amerika. Das
deutsche Rüstungspotential  ist ineinem Umfang größer geworden, wie es sichunsere Feinde überhaupt nicht vorstellenkönnen. Wenn England die Rationen in die¬sem Winter weiter senken muß, währendDeutschland sie erhöhen kann so ist das der
deutlichste Beweis dafür , daß auchdie Zeitunser Bundesgenosse  ist.

Unsere Gegner posaunen seit Kriegsansangunaufhörlich ihre Kriegsziele  in die Welthinaus . Wir haben keinen Grund dasselbezu tun . Wir reden nicht über unsere Kriegs¬ziele. sondern wir werden zu handeln  wis¬sen, wenn der Krieg zu Ende ist. Der wahreFeind des Reiches ist der Bolschewismus und
das mit ihm verbündete Judentum . Die Bol¬
schewisten müssen so zerschlagen werden wieder Kommunismus ernst im Kamps um dieMacht in Deutschland zerschlagen wurde Ge¬nau wie im Kamps um die Macht wird imOsten der bessere Soldat , die bessere Rafseund vor allem die bessere Weltanschauungsiegen. Die Kriegsziele unserer Gegner ent¬springen einem wilden Haß gegen allesDeutsche Für uns gibt es kein anderes Ge¬bot. als diesem Haß unserer Feinde mitnem noch größeren Hatz zu begegnen.  Im ersten Weltkrieg hing dasSchicksal Englands am seidenen Faden. Dasist heute nicht anders , und wir werden diesenseidenen Faden zerreißen
Herr Churchill und Herr Roosevelt habennur noch wenige Trümpfe in der Hand, dochauch diese stechen nicht mehr. VergebensPekulieren sie darauf , das deutsche Volk voneiner Regierung zu trennen , wie sie es auchbei Italien vergebens versuchen. Wenn wirdaran denken, daß in den Händen des Führersalle Fäden der militärischen und politischen

Kriegführung zusammenlaufen, können wirgetrost in die Zukunft schauen. Unser Be¬kenntnis soll nach wie vor das Wort sein:Gelobt sei. was hart machtl

Pearl Harbour —Grab - er LlGA -pazifikfloite
Teilgealäockiiis kooseveltsoactzeinem ckavr- ckapanisetre Verlobte entlarven ckenI-nSoer

Stockholm,  8 . Dezember. Das USA .-
Marinedepartement gab in der Nacht zumSonntag erstmalig die Verluste bekannt, dir
die nordamerikanischr Pazifikflotte bei dem
japanischen Angriff auf Pearl Harbour am
Morgen des 7. Dezember 1941 erlitt.

Darnach wurden fünf Schlachtschiffe, dreiZerstörer, ein großes Schwimmdock und zweiHilfseinheiten vernichtet,  außerdem wur¬
den drei Schlachtschiffe, drei Kreuzer und zweiHilfsschiffe beschädigt . An Flugzeug-Verlusten  gibt das USÄ .-Marinedeparte-ment 80 Flugzeuge der Marine und 79 Flug¬zeuge der Armee bekannt.

Außerdem erlitten die NSA . bei diesem An¬griff, fo heißt es in der amtlichen Verlaut¬barung weiter, folgende Verluste: Das USA .-Seesoldatcnkorps  hatte 2117 Offiziereund Mannschaften an Toten, 960 Vermißteund 876 Verwundete zu verzeichnen, die Ar¬mee der USA . 226 Tote oder an ihren Ver¬
wundungen Gestorbene. Das USA .-Marine¬ministerium fügt dieser Verlautbarung hinzu,daß der japanische Angriff sehr erfolgreichwar . „Die erlittenen Schäden", so schließt
dieses wohl bitterste Eingeständnis Roosevelts.
„waren äußerst ernst."

Diese Verlustliste des USA .-Mariuedcparte-ments stellt - wie nach der bisherigen Taktik
des Verfchweigens nicht anders zu erwartenwar — ein T e >l g e stä n d n i s dar . das weithinter der Wirklichkeit zurückbleibt. Tatsäch¬
lich meldeten die Japaner außer den jetzt vonRoosevelt zugegebenen Einbußen auch noch
die Versenkung von zwei schweren Kreuzern;schwer beschädigt wurden damals nicht- drei,fondern vier Schlachtschiffe und nicht drei,fonder» sechs Kreuzer.

Ein ganzes Jahr hat also Herr Rooseveltgebraucht, um sich zu diesen unvollständigenAngaben durchzuringen. Er hat es auch heutenicht gewagt,  dem USA .-Volk die volleWahrheit  einzugestehen. Vom ersten Tage

der schweren Katastrophe von Pearl Harbouran hat er durch seine Presse immer wiederdie Richtigkeit der japanischen Angaben be¬stritten . Das ist dieselbe Methode, mit derChurchill das englische Volk über die wirk¬lichen Handels - und Kriegsschiffsverluste be¬trügt . Ueber die bisherigen Gesamtverluste,die der Krieg im Pazifik die USA .- und die
britische Flotte bisher kostete, hüllt er sich nachwie vor rn Schweigen. Nach der vor einigerZeit vom Kaiserlichen Hauptquartier bekannt¬
gegebenen Uebersicht betragen die Feindver-luste: Versenkt:  9 Schlachtschiffe. 13 Flug¬zeugträger , 38 Kreuzer, 39 Zerstörer und 89U-Boote ; beschädigt:  9 Schlachtschiffe4 Flugzeugträger . 20 Kreuzer. 18 Zerstörer.39 U-Boote.

Mit dem Teilgeständnis über Pearl lbour hat Roosevelt nunmehr vor aller i
zugegeben, daß die japanischen BerichteTatsachen entsprechen und alle von ihmmachten Angaben erlogen  sind.
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Luslangrifse gegen Südengland
Flak- und Scheinwerferstellungen beschalle«
Berlin , 6. Dezember. Schnelle deutsche

Kampfflugzeuge stießen am Sonntagmorgen
gegen die englische Südküste vor. An derSteilküste zwischen Dover und Folke-
st one  wurden Flak- und Scheinwerserstellun-gen mit Bordwaffen beschossen. Ein getarntes
Munitionslager  flog unter heftigerExplosion in die Luft . Anschließend richtetendie deutschen Flieger das Feuer ihrer Bord¬waffen gegen abgestellte Flugzeuge auf einemFlugplatz in der Nähe von Brockland. EineSpitfire wurde in Brand geschossen. Erfolg¬reich waren auch die Tiefangriffe  schnel¬
ler deutscher Kampfflugzeuge gegen denTransportverkehr auf den Straßen des
Küstengebietes. Sämtliche eingesetzten deut¬
schen Flugzeuge kehrten zu ihren Startplätzenzurück.

Churchill verherrlicht die Sowjets
Der alte Heuchler sprach in Bradford

Stockholm. 6. Dezember. Churchill hat zur
Abwechsluim Bradford in Nordostengland be¬sucht und sich die Gelegenheit, wieder einmaleine Rede zu halten, nicht entgehen kaffen. Erverflieg sich dabei in ehrfürchtiger Verbeu¬
gung vor Moskau zu einer Behauptung , dieselbst bei diesem notorischen Heuchler außer¬
ordentlich ist. Er sagte nämlich über den Bol¬
schewismus: .Diese Sache ist die Sache derFreiheit und der Gerechtigkeit, es ist die Sache
des Schwachen gegen den Starken , es ist dieSache des Rechts gegen die Gewalttätigkeit,der Barmherzigkeit und Duldsamkeit gegendie Brutalität ."

Wenn man die Rede richtig betrachtet, so
findet man die Erklärung für diese jeder
Menschlichkeit hohnsvrechende Charakterisie¬rung des Bolschewismus wohl einzig in derTatsache, daß Churchill die politischen Metho¬den Londons denen Moskaus gleichstem unddie Stalinsche „Freiheit " aus dem Blickpunktde englischen Anschauung des Begriffs Frei¬heit wertet.

Toulon -Klotte wird gehoben
Beschlüsse des französischen Ministerrats

Von uorerew ico ' i e s o 0 1 o e ll >e v
jd. Vichy. 6. Dezember. Der französischeMinisterrat hat sich gestern mit den Ereignis¬sen in Toulon befaßt und die Möglichkeitenerwogen, die versenkten französischenKriegs¬

schiffe zu heben und wieder gebrauchsfähig zumachen. Die Mehrzahl der versenkten Schiffe

liegt nur einige Meter unter dem Meeres¬spiegel. Teilweise sind die Schiffe auch nurwenig beschädigt, so daß ihre Wiederinstand¬setzung leicht durchgeführt werden kann Au»Vorschlag des Justizminislers Barthelemvwurde wieder einer Reihe von höheren fran¬
zösischen Offizieren die französische Staatsangehorigkeit aberkannt.

ii» kürre«
Der Führer richtete an Generalfeldinarschallvon Mackenken.  der gestern in geistiger undkörperlicher Arische seinen 83. Geburtstag feierteein herzlich gehaltenes Glückwunschtelegramm.
RcichswirtschastsministerSunk  und Reichsvrganllatiönsleiter Dr . Lev sandten dem BochumeiVere ' n zur Feier seines hundertjährigen Beltchens Glückwunschtelegramme.
Der italienische Erzichungsminister Battai.  derheute in der Berliner Universität das Institut Stu-dia Humanitatis eröffnen wird, traf gestern in Berlin ein.
Im Raum zwischen Kalinin und JImensce gelanges einer württembergischen Divisionin zehn Tagen 186 feindliche Panzer zum Teil imNabkamvf zu vernichten.
Der Duce  emoking anlählich des ersten Jahres¬tages des Kriegseintritts Japans die in Rom an¬wesenden tavanischen Journalisten.
Ganz Ungarn  leierte am Sonntag den Namens-tag des Reichsverwesers von Hortbv:  Minister-Präsident von Kallav übermittelte dem Staatsober¬haupt die Glückwünsche der Regierung.
In den schweizerischen Auffangla¬gern  befinden sich gegenwärtig 4508 neu einaereifteEmigranten:  im Laufe der nächsten Monatesollen sämtliche lagertauglichen Emigranten tn ge¬schloffene Arbeitslager übergeführt werden.

Oe? äpor't r-orn LonntcrZ
Oeutfchlands Borer siegten

Mit 28 Punkten weitaus an der Spitze
Deutichllnids Amateurboxer gewannen auch dendritten diesjährigen Drekländerkamvi  gegenItalien und Ungarn in eindrucksvollerWeile. Mit2b Punkten eroberten sie in der Berliner Dentsch-landballe den Preis des Führers , während Ungarnnur ans 12 und Italien aui 8 Punkte kamen. Inder E i „ z e l w e r i » n g muhte Italien mit lü:ldie llchcrlcgeiiheii Deutschlands anerkennen, aberauch die Ungarn blieben mit 13:8 noch klar ge¬schlagen. Deutschland erreichte im Gesamtergebnisaller drei Länderkämofe71 Punkte vor Italien l38iund Ungarn 134> Punkte.

Deutschlands Amaieiiracbt bestritt im Zabre 1942insgesamt neun Kämpfe, die auch alle siegreich ge¬staltet wurde». Der Erfolg ist um so höher einzu-schäbcn. als der weitaus grüble Teil der Boxerden grauen Svldalenrock trägt. Auch am Schluhtagblieb die deuiicbe Staffel ungeschlagen. Zu einemrntsch"ideiideii Sieg kam Schwergewichtseurovamellster Hein teil Hofs, der den Italiener Ckiesa bereitsi» der ersten Runde entscheidend schlug. H. GöbkeNürnberg, Herchcnbach und Pevvcr erzielten über¬zeugende Punktsiege
Das Dreiländertreffen der Amaicurboxer wirdeuch im nächsten Jahr durchgekühr« werden. Dieerste Begegnung der drei Nationen ist iür die Zeitvom 14 bis 18. Avril i» B u d a o e lt vorgeieben

Oer Neuling schlug deu Meister!
SSV Reutlingen —Stuttgarter Kickers3:2<S:1j

Mit einer Nieienüberraichung endete am Sonntag>» der F u h b a l l - G a u kl a sse das Meilter-irbaftssvicl zwischen den bisher noch ungeschlagenentuttgnrter Kickers und dem Neuling SSB . Reut¬lingen. Der Neuling übcrtrai ffch diesmal undwartete mit einer ausgezeichneten Leistung ausSeine Bemübunge» waren auch von Erfolg ge¬krönt. und mit 2:8 <1:2i geschlagen, muhten dieStuttgarter Kickers ihre erste Niederlage binnebmen.Die Torschützen kür die Neutlinaer waren WilleWiech und Biber , während für die Kickers Frevund Otterbach erfolgreich waren. Der MB . Stutt¬gart gewann gegen Union Bückingen sicher mit Srill :8i und bat damit zu den führenden Kickers aul-rcschloffen. Bökle. Scherzer >2i. Nicht und Kochwaren die Torschützen, während die Gäste beimStande von 3:8 durch ihren Mittelstürmer zumLbrentrester kamen. Glücklich gestalteten die Stutt-arter Sportfreunde ihr Sviel in Aalen: der dortig«BfN. muhte ffch nach gleichwertigenLeistungen inder lebte» Sekunde mit l :2 lü:81 geschlagen be-lciiiieii. Killinger erzielte die Führung kür Aalen,'.icglcr und Leo Kronenbitter sorgten für den knav-ven Sieg der Stuttgarter . Der Stand ber Tabelleit nii» 'olaendcr:
Stuttgarter Kickers 9 8 8 1 28:14 16:2MB . Stuttgart 18 8 8 2 38:19 18:4Svortsreunde Stuttgart 9 7 1 1 38:11 15:3SSB . Reutlingen 10 7 8 S 25:18 14:6Union Bückingen 18 4 2 4 28:28 18:18SB . Fenerbach 8 3 8 6 11:25 6:18?SG . 1846 Ulm 18 2 2 6 18.25 6:14BfN. Aalen 11 2 1 S 17:31 5:17BfN. Heilbronn 5 1 8 4 8:18 2:8VfB. Friedrichshafen 18 1 8 9 18:42 2:18

Ergebnisse der Fußball -Kretsklasse
Staffel Stuttgart 1: Svortclub Stuttgart — Ein¬tracht 4:2: Svvgg. Untertürkbeim — TSG . GaiS-bürg 4:1: 1. Stuttgarter KB. gegen Orünungs»wolize! 8:6. Stuttgart 2: KV. Zuffenhausen - TSK.Weil im Dorf 9:1: TSB . Münster - SportfreundeReserve 6:3. Stuttgart 8: TB . Wangen — MTB.Stuttgart 4:3; KV. Zuffenhausen .- Germqnia 97Stuttgart 4:2: FC. Normannia — st SvortgemeindeStuttgart 3:3. Stuttgart 4: Svortgemeinde 1893 gegenSvortgemeinde87 Degerloch6:2. - Ehlingen: Svort-ircnnde Ehlingen SC . Altbach l :2: KV. Mettin¬gen — KV. Plochingen 12.1. — Lndwigsburg: KB.Kornwestheim - Svvgg. 87 Lndwigsburg 3:6. —Heilbronn: TSV . Kochendors— Reichsbahn Heil¬bronn 3:3: MB . Sontheim — SvV . Neckariulm8:1 (abgebrocheni: Svvgg. Heilbronn - Sportfreund«Hellbraun 11:8. — Waiblingen: VfL. Waiblingen:egen FC. Urbach2:8: Svorifreunde Woizheim gegenSvV. Schorndorf 6:ö. — Nürtingen : MB . Kirch-beim — KV. Nürtingen 4:8: TSV . Oberboihingengegen TSV . Oetlingen 6:8. — Ul« : TSG . 1848Reserve — Reichsbahn Ulm 3:2. — Gmünd: TSV.Hussenhofen— Mutlangen ö:2: Reichsbahn Gmündgegen Normannia Gmünd 8:17. — Leonberg: Eltin¬gen — Weil der Stadt 7:ö. — Aalen: Wasseralfin¬gen — st Ellwangen 2:2. — Gövvingcn: SvV.Gövvingen — Ebelsbach 13:0.

Neberraschuug auch tm Handball
Die Meisterschaitskämvfeim Handball  brach¬en lediglich in der Staffel Stuttgart die einzigeileberrnschung des Sonntags . Der TabellcnzweitrTB. Obweil wurde überraschend aus eigenem Platzevom VfL. Stammheim mit ö:7 <2:3i geschlagen. Da- ,nrch sind die Aussichten des derzeitigen Tabcllen-ührerS und WürttcmbergischenMeisters st Siutt - ,>art. ffch die Siasfelmeisterschalt zu sichern, recht gün¬stig. Die Bad Cannstatter schlugen in einem wan¬nenden Treffen Sic TG . Stuttgart mit 8:4. währendffe Begegnung st Stuttgart — KSB . Zuffenhausenins eine» sväteren Zeitpunkt verlegt wurde. Diest Sinttgart führ! mit 12:2 Punkten vor TB . Ob¬iveil mit 10:6. TB . Bad Cannstatt 9:5 und TG-tnttgari mit 8:8 Punkten.
In der Stapel Gövvlngen  erzielten Sie »-lavmannschasien zum Teil überraschend hohe Er- >gebniffe. Der Spitzenreiter TSV . Ehlingen behieltmit 11:8 lS:li die Oberhand über den TV . Wasser- iUfingen. Der TGB . Holzbeiw gab der TG . Eblin- 'gen '»it 18:7 das Nachsehen und Frischauf Göovin-gen fertigte die st Ellwangen mit 17:3 <8:2i ab. — ,In der Kretsklals«  erzielte tm einzigen Svieldie favorisierte Elk von Reichsbahn Stuttgart mit>3:5 einen klaren Erfolg. — In der Jugendklaffe  behauvtete ffch die st gegen KraftsvortvereinZuffenhausen mit 9:1. während der TB . Hofen denStuttgarter TV . mit 14:1 schlug.

TB Bad Cannstatt im Endkampj
Die Ringer  des Turnerbundes Bad Cannstatt,stchertc» ffch durch den erwnrteten Erfolg gegen TSB.Botnang >ntt 5:2 die Teilnahme am Endkamv» umdie württenibergüchcMeisterschaft. In Botnang tra- tten die Bad Cannstatter nur das Leicht- und Schwer¬gewicht ab. während die restlichen 5 Klaffen klar san die Gäste fielen. Die Ringer des TSB . Bolnanagingen am Sonntag zum zweiten Male aui die >Matte und errangen beim ASB . Stuttgart -Ost mit

4:8 einen knappen aber glücklichen Sieg . Gelingt ^dem WürttembergischenMeister TSV . Münster amkommenden Wochenende ein Sieg über den TSV-Botnang dann wird ein Stichkamvi notwendig 'werden, um den Meister zu ermitteln, der am19. Dezember in Fenerbach zwischen Münster und ^Bad Cannstatt .insgctraacn wird.
Der Stuttgarter Sing schob als Angehöriger derWehrmachtselsFrankreich, die in Paris gegen ein- -Münchener Städte-Eli 4:4 spielte, eines der Tore.
Im Ichulschiekei! der Mannschaften der Wehr-macht und des NS .-NeichskriegerliuiideS in Mmwurde die Mannschaft der Wehrmacht mit 924 Nm-aen gegen 861 Nmgen der Mannschaft des N« .- -

NeichskriegerbundeT Sieger.
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Woeliensprued cker d!8N ^ k'
Die Politik der Engländer ist weder an¬

ständig , noch achtbar , noch zuverlässig . Ihre
hervorragende Eigenschaft ist die Heuchelei.

Bismarck.

Die Engländer haben sich immer viel daraus
zugute getan konservativ zu lem in dem
Sinne , niemals von ihrer Tradition und den
überlieferten Methoden ihrer Politik abzu¬
gehen. Es ist schon etwas dran an dieser Be¬
hauptung — nur ist die Tradition der briti¬
schen Politik ihre Heu che lei , ihre Gepflo¬
genheit , die schmutzig,ten politischen Metho¬
den mit tönenden Phrasen von der ..Rettung
der Zivilisation " und von „Menschlichkeit
und „Freiheit " zu tarnen , ihr blutiges Sy¬
stem der Zwingherrschaft in aller Welt als
höchste sittliche Weltordnung und ihren un¬
ersättlichen Naubimperialismus vermessen
und scheinheilig als „göttlichen Auftrag " zu

bê ichnen-in Wahrheit die britische Tradition
seit Oliver Cromwell mit seinen blutigen Me¬
thoden und seinem alttestamentarischen Aus-
erwähltheitsglauben . Das hat schon. Friedrich

der Grosse, das hat schon Msmarcr erkannt,
wie viele andere große Staatsmänner , Sol¬
daten und Denker , und das hat heute Adolf
Hitler  vor aller Welt enthüllt.

Wenn setzt der schmutzige Erzlügner und
Erzheuchler Churchill als Kriegshetzer und
Kriegsverbrecher zu seinem guten Teile den
neuen , den zweiten Weltkrieg entfesselt hat —
in widerwärtiger Heuchelei angeblich wieder
einmal für die Rettung der Zivilisation , für
Recht und Freiheit in der Welt —, so ent¬
spricht das nur der britischen Tradition und
ihren „konservativen " politischen Methoden.
Aber wenn die Engländer sich auch nicht ge¬
ändert haben , so hat sich doch die Zeit  ge¬
ändert , und ein neues unaufhaltsames Zeit¬
alter der sungen Völker ist längst im Anbruch
begriffen.

Nun aber geht England zwangsläufig und
mit innerer Notwendigkeit an seiner „Tradi¬
tion " zugrunde ! England , längst schon zu kor¬
rupt und innerlich zu sehr angefault , um sich
noch, als der Führer ihm die Gelegenheit da¬
zu geboten hat , aus seinen „konservativen"
schuldhaften Verstrickungen zu befreien , geht
an seiner inneren Fäulnis,  an seiner
Heuchelei, seiner Unanständigkeit und an dem
ewigen Verrat , den es an Europa und an
der Welt begangen hat , zugrunde.

men gezeigt werden , wobei das Gesehene noch
durch entsprechende Vorträge erläutert und er¬
gänzt wird . Auf diese Weise soll zunächst, bis
die Sommerarbeit wieder beginnt , der Ge¬
danke des Kampfes gegen den Ertrinkungstod
immer tiefer in das Bezirksgebiet hineingetra¬
gen werden . Durch die neue Bezirksleitung ist
eine bessere Gewähr -als bisher gegeben, daß
dieses Ziel erreicht wird.

-i-

Wir weisen noch besonders darauf hin , daß
alle, die Rettungsschwimmen lernen wollen,
bei den vorstehend genannten Angehörigen des
Bezirksleiterstabes Rat und Auskunft finden.
Wir wenden uns insbesondere an die Jugend
mit der Aufforderung : jeder deutsche Junge
und jedes deutsche Mädel muß Rettungs¬
schwimmen lernen!

Oer Rundfunk am Montag
NeichSiirogramm: 15 bis 10 Ubr: Klassische Svli-

slcninusik! 17.18 bis 18 ubr : TänzerischeMusik und
Cüarakterftiicke unserer Zeit,' 18 bis 18.1S Ubr: Das
neue Buch: 18 bis 19.15 Ubr: Webrmachisvortraa
„Unser Heer": 20.15 bis 22 Ubr: Kür iedcn etwas
— Deutschlandsender: 17.15 bis 18.80 Ubr: Pfibncr.
Zandonai, Blumer : 20.15 bis 21 Ubr: Klassischer
Humor und Tanz : 21 bis 22 Ubr: Robert Heaer
»irisiert seine „Dramatische Ouvertüre" und Schu¬
manns zweite Snmvbonte.

gung Weit über die Grenzen seines engeren
Heimatbezirkes hinaus bekannt . Ihm als Mit,
arbeiter zur Seite stehen: als Rettungswart
Karl Funkler,  Freudenstadt , Langestraße 3,
und als Kassenwart und Geschäftsführer Anna
Buder,  Freudenstadt , Kleinrheinstraße 22.
Verbindungsmann im Kreis Calw ist Sport¬
kreisführer Wilhelm Pantle,  Calw.

Als wichtige Winterarbeit hat Bezirksleiter
Dr . Eisele die Werbung mit Filmen vorgesehen.
Es sollen in verschiedenen Orten des Bezirks
Filme über Schwimmen und Rettungsschwim-

cke/r fVac/rba/ 'LemEcke/r

Herrenberg . Geburten:  Zipperle August,
Schreiner , 1 T ., Ackerknecht Emil , Mechaniker¬
meister, 1 T ., Widmaier Willy , Flaschner , 1 S .,
Igel Hermann , Lagerarbeiter , 1 T . Ehe¬
schließungen:  Stotz Albett , Maler in
Herrenberg und Sofie Gfrörer , Näherin von
Nufringen , Rühle Max , Friseurmeister in Her¬
renberg und Anna Bahnet von Rotfeloen.
Sterbefällc:  Kienzle Daniel , Schmied in
Herrenberg , 50 I ., Schaal Otto , Baurat i. R.
in Herrenebrg , 70 Jahre.

Spiegel der Gesundheit unserer Kinder
Oer Oe8unäkeit8boZen für LäuZIilî e unä Kleinkinäer in einkeillicker k̂orm

. di8K . In den Beratungsstellen für Säug¬
linge und Kleinkinder der Gesundheitsämter
und des Hilfswcrks „Mutter und Kind " der
NSV . wird über jedes zur Vorstellung gelan¬
gende Kind ein besonderes Blatt angelegt , auf
dem die Personalien , die Erb - und Umwelt¬
verhältnisse des Kindes , sein Entwicklungs¬
gang sowie alle bei der ärztlichen Untersuchung
erhobenen Befunde vermerkt werden . Diese
Blätter sollen dazu dienen, dem Arzt der Be¬
ratungsstelle jederzeit ein möglichst lückenloses
Bild über den Gesundheits - und Entwicklungs¬
zustand des Kindes zu ermöglichen, um so die
Entscheidung über die zu treffenden ärztlichen
Maßnahmen zu fördern.

Besonder ? Vorschriften über die Formgebung
dieser Blätter bestanden bisher nicht. Je nach
den örtlichen Verhältnissen und den besonde¬
ren Wünschen der Fürsorgcärzte ist man bei
Anlegung dieser Blätter verschiedene Wege ge¬
gangen , so daß die mannigfaltigsten Vordrucke,
sei cs in Form von Gcsundhcitskarteu oder
Gesundheitsbogen , in Benutzmtg waren . Wenn
sich auch ein Großteil der Vordrucke für be¬
stimmte Verhältnisse durchaus eignete , so hatte
ihre Verschiedenartigkeit doch den großen Nach¬
teil, daß eine zentrale statistische Auswertung
auf Schwierigkeiten stieß.

Diese statistische Auswertung ist aber um so
notwendiger , als sie allein erst die Gesundheits¬
führung m den Stand setzt, einen objektiven
Ueberblick über den allgemeinen Gesundheits¬
zustand der Kinder zu gewinnen und die Mög¬
lichkeit zu durchgreifenden zentralen Maßnah¬
men zu schaffen. Man denke hierbei nur an die
Durchführung dciORachitisprophylaxc oder der
Versorgung der Kinder mit Vitamin O. Aus
diesem Grunde hat der Reichsgesundheitsführer
in einer besonderen Anordnung für alle Be¬
ratungsstellen für Mutter und Kind , Säug¬
lingsfürsorgestellen und entsprechende Einrich¬
tungen einen einheitlichen „Gesundheitsbogen
für Säuglinge und Kleinkinder " für verbind¬
lich erklärt.

Eine besondere Schwierigkeit für die Frage¬
stellung des Bogens lag darin , daß Stand und
Möglichkeit der fürsorgcrischcn Betreuung nicht
nur in Stadt und Land , sondern auch in den
einzelnen Gebietsteilen Deutschlands ein sehr
unterschiedlicher ist, daß ferner die Forderun¬
gen der Statistiker und Wissenschaftler mit den
praktischen Bedürfnissen nach einem handlichen,
leicht übersichtlichen und auf ein Mindestmaß
an Schreibarbeit sich beschränkenden Bogen in
Einklang gebracht werden mußten . Manch
wertvolle Anregung konnte daher keine genü¬
gende Berücksichtigung finden . .

In der jetzigen Form dürfte aber eine be¬
friedigende Lösung gefunden sein, die zugleich
geeignet ist, die Arbeit des Fürsorgearztcs zu
erleichtern . Die Hauptarbeit fällt der Fürsor¬
gerin zu, in deren Hand die ordnungsmäßige
Führung des Bogens bei voller Verantwort¬
lichkeit des Arztes liegt.

Besondere Beachtung verdient der Hinweis
des Reichsgcsundheitsführcrs auf die ärztliche
Schweigepflicht und die Schweigepflicht, -zu der
alle Mitarbeiter in der Säuglingsfür - und -Vor¬
sorge verpflichtet sind. Der Bogen ist eine ärzt¬
liche Urkunde , über deren Verwendung daher
auch nur der Arzt bestimmen kann . Zur Er¬
haltung des Vertrauens , das sich die Bera¬
tungsstellen der Gesundheitsämter und des
.Hilfswerks „Mutter und Kind " der NSV . in
der Bevölkerung erworben haben , erscheint
dieser Hinweis besonders wichtig.

Mit der Einführung des neuen „Gesund¬
heitsbogens für Säuglinge und -Kleinkinder"
sind die Voraussetzungen für eine allgemeine
Vertiefung der gesundheitlichen Vor - und
Fürsvrgearbcit geschaffen. Wenn auch der durch
die Kriegsverhältnisse bedingte Acrztemangcl
mancherlei Hemmnisse bereitet und mit Rück¬
sicht auf die Papierknappheit die Einführung
des Bogens nur allmählich erfolgen kann, so
ist doch der Grund für die komineude Friedens-
arbcit gelegt worden.

Weihnachisschaufenster im Kriege
mutz stets die Wahrheit sagen

Nach den Anweisungen des Leiters der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel sind die
Schaufenster mit den durch den Krieg erzwun¬
genen Beschränkungen und mit der Ver-
pflichtungzur Wahrheit  in Einklang
zu bringen . Wer heute durch die Geschäfts¬
straßen geht-, muß häufig zu dem Glauben
kommen, es könne in den Geschäften noch
eine erstaunliche Auswahl von Waren aller
Art gekauft werden . Ein solches Verhalten ist
absolut unangebracht . Der Kunde ist mit
Recht enttäuscht und verärgert , wenn er dann
Leim Betreten des Ladens hört , daß es sich
beim Schaufenster nur um „Ausstel¬
lungsstücke"  handelt . Wenn z. B . ein Ge¬
schäft, das u . a. auch Schirme führt , ein hal¬
bes Dutzend Schirme im Schaufenster zeigt
und an jedem Stück ein Schild anbringt
„Schirme ausverkauft ", so verstößt diese
Handhabung klar und deutlich gegen die An¬
ordnungen . Das gleiche gilt auch für solche
Fälle , in denen z. B - das Schaufenster eine
Reihe von Radioapparaten und Plattenspie¬
lern zeigt, obwohl diese Geräte gegenwärtig
an private Käufer nicht abgegeben werden.
Die richtige Dekoration in solchen Fällen ist
die, daß ein einziges Stück,  das de»
Charakter deS Geschäfts repräsentiert , ausge¬
stellt wird , und daß man infolgedessen aus der
Aufmachung des Schaufensters ohne weiteres
erkennt , daß diese Waren zur Zeit nicht zu
haben sind.

Neue Führung im DLRG .-Bezirk
Ter Bezirk Nagold im Landesverband Würt¬

temberg der Deutschen Lcbcns -Rettuugs -Ge-
meinschaft (DLRG .j, der die Politischen Kreise
Frendenstadt und Calw umfaßt , war seit Be¬
ginn des Krieges führerlos geworden und
wurde seither vom Bezirk Stuttgart aus be¬
treut . Nunmehr ist es gelungen , den Sport-
kreisführer Dr . Wilhelm Eisele,  Dornstetteu
Krs . Frendenstadt , als neuen Bezirksleiter zu
gewinnen . Dr . Eisele ist durch seine langjährige
Tätigkeit auf dem Gebiet der Leibescrtüchti-

ruZapnueogöstollt von äsr kl8- Cranon .-eliskt
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Kartosfelsauerkrautauflaus:
Zutaten:  1 Kg. Kartoffeln , etlva Ltr.
Milch, 600 Gr . Sauerkraut , 160- 200 Gr.
frische Wurst , 1- 2 Eßl . Weckmehl, 10 Gr.
Fett.
Die Kartoffeln in der Schale dämpfen , heiß

abziehen und durch die Kartoffelpresse drücken.
Mit heißer Milch den Brei schaumig schlagen
und lagenweise in eine gefettete Auflaufform
Kartoffelbrei , vorgedünstetcs Sauerkraut und
die gehäuteten Wurstscheiben geben. Mit Kar¬
toffelbrei abschließen, Weckmehl darüberstrcuen
und einige Fettflöckchen obenauf geben. Backzeit
etwa 30 Minuten.
Königsberger Klopse:
.Zutaten:  200 Gr . Hackfleisch, 250 Gr.

Kartoffeln , 1 Eßl . Ei -Austauschstoff , 1 Bröt¬
chen, 1 kl. Zwiebel , Petersilie , Salz , Basili¬
kum, Majoran.
Die tags zuvor gekochten, geriebenen Kar¬

toffeln , mit Hackfleisch, Ei -Austauschstoff , in
etwas Milch eingcweichtem Brötchen , feinge¬
schnittener Zwiebel , gehackter Petersilie und
Gewürzen mischen und die Masse gut durch-
kneten Mit bemehlter Hand Klopse formen , in
kochendes Salzwasser geben und 10—12 Minu¬
ten langsam garzichcn lassen. Das Kvchwasser
zur Tunke verwenden.

Sago -Schaumspeise:
Zutaten:  Ltr . Milch, evtl , halb Milch,
halb Wasser, 1 Päckchen Vanillezucker oder
Zitrone , 100 Gr . Zucker, 1 Prise Salz , 75 Gr.
Sago , 2 hoclMh . Kaffeel . Ei -Austauschstoff,
V» Ltr . Wasser.
Milch, Salz und Zucker aufkochen, Sago cin-

streuen und unter Umrühren garkochen. Nach
dem Erkalten Vanillezucker oder Zitronen¬
schale und Saft und den steifen El -Austansch-
stoffschnce unterziehen.
Kartoffeltasche » mit Sauerkraut:

Zutaten:  1 Kg. Schalkartoffeln , 260 bis
300 Gr . Mehl , etwas Milch , Salz , 1 Ei oder
Ei -Austauschstoff , 20 Gr . Fett , 375 Gramm
Sauerkraut . »
Die Schalkartoffelu reibe» und mit Salz und

Milch vermischen . Das Ei dazugebcu und alles
zu einem geschmeidigen Teig verarbeiten . Ab¬
schmecken, ausrollen und in Vierecke schneiden.
In heißem Fett das ungewaschene Sauerkraut
kurz andüilsteii und löffelweise auf den Kartof-
feltcig geben. Die Vierecke znsammcnklappcn
und auf ein gefettetes Blech setzen. Bei Mit¬
telhitze in 20—30 Minuten gut braun backen.
Fliidle:

Zutaten:  125 Gr . Mehl , >/l LIr . Wasser,
1 Ei , Salz , etwas Backfctt.
Aus Mehl , Wasser, Ei , Salz einen Eier¬

kuchenteig Herstellen, davon kleine dünne Eier¬
kuchen backen, diese ausrollen und in kleine feine
Streifen schneiden, die mau in die Suppe gibt. Trete ein in die SA .-Wehrinannschaftcn!

Lin Koma» au» cisn
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„Nichte das S§il her, Philomena !" ries er Ser
Alten zu.

„Das Vierzig-Meter-Seil . Statz soll das klei¬
nere Seil nehmen. Richte eine Flasche Schnaps,
Brot und Speck. Mach rasch . . ."

,Zhr wollte sie holen, Herr?" Philomena
starrte Tobias Wundt aus angstvoll aufgerissenen
Augen an. „Nein, laßt sie oben, Herr!" schrie sie
in höchster Angst. „Glaubt mir, es kommt nichts
Gutes ins Haus. Nur Unglück über uns alle. Wer
die Feinde ins Haus nimmt, dem zünden sie das
Dach über dem Kops an! Nehmt Euch in acht,
Herr"

„Mach, daß du an deine Arbeit kommst", fuhr
sie Tobias Wundt an. „Lege ein paar Decken auf
den Kamin, daß sie angewärmt werden, und richte
die Stube unter dem Dach. Kann sein, daß die
beiden verletzt sind. Stell ' den Kessel mit Wasser
ans Feuer."

Jetzt trat Statz in die Stube . Er hatte bereits
den Wettermantel umgeworfen, seine Füße staken
in schweren Stieseln.

„Zwei Leute in der Wand, Stotz", ries ihm
Tobias Wundt zu.

- „Und die sollen wir herunterholen?" mur¬
melte Statz.

„Die schon, Statz", sagte Tobias Wundt ver¬
sonnen. „Wenn es die richtigen sind", setzte er
jeise hinzu.

Eine halbe Stunde später war Tobias Wundt
mit Statz und Andreas oben am Aufstieg zum
Teufelsgrat.

Im Reitsitz schoben sie sich weiter, den Rücken
krumm gleich Katzen am Dachfirst. Die Hagel¬
körner trafen hart Gesichter und Hände, mit denen
sie sich an den morschen Griffen festhiclten Und
schwere Tropfen trommelten ans ihre Rücken, die
Kleider saugten sich voll gleich trockenen Schwäm¬
men. Da zuckte ein schwefelgelbes Leuchten durch
den Regen.

„Dort unten sitzen sie", rief Statz.
„Das lange Seil !" befahl ToOm? Wundt. Er

schlang sich selbst den Knoten um die starke Brust.
Nun knallte bas lange wen gegen oie Lvanv,

verlor sich wie eine Schlange im Dunkel. Dann
ließ Tobias sich vorsichtig in die Wand hinaus.
Seilte sich ab. In der Wand lösten sich Blöcke und
kürzten in das Kar hinab. Ein böser Weg vom
zersägten Grat hinab in die glatte und glitschige
Wand.

Tobias Wundt ließ seine Augen nicht abirren
von den zwei schwarzen Menschen da unten an
den spiegelnd verglasten, todbringenden Platten.

Die Kraft"seiner Arme schien zu wachsen, fein
riesiger Körper schmiegte sich an die Wand, jeder
seiner geübten Muskel war gespannt bis zum Zer¬
reißen

Und nun stand er vor ihnen: das Mädchen
von der Brücke und ein älterer Mann , offensicht¬
lich ihr Bater.

„Sind Sie verletzt?"
„Nein! Wir haben uns verstiegen und konnten

nicht mehr vor und nicht mehr zurück."
Tobias Wundt holte aus seiner : asche einen

Mauerhaken und trieb ihn in eine Ritze. Das
morsche Gestein wollte immer wieder ausbrechcn.
Endlich hatte er den Haken verkeilt. Dann brachte
er einen Seilring an, zog sein Seil durch und
band es dem Mädchen ruck die Brust.

Dicht aneincmdcrgedrücktstanden sie aus dem
schmalen Band, in das sich Dr. Borchenhardt mit
seiner Tochter, den Weg im Dunkel verfehlend,
verirrt hatten.

Tobias Wundt fühlte den Körper des Mäd¬
chens, ihr Atem streifte sein Gesicht. Ihre Augen
ruhten hilllos aus ihm.

Sein Herz klopfte noch von der Anstrengung,
der Kopf glühte ihm vom Sturm und der eisigen
Nässe. Ilse fühlte seine starken, festen Arme, wie
schutzsuchend schmiegte sie sich an seine fest im
Felsen stehende Gestalt und ließ«sich das Seil um¬
legen. Währender Ilse mit dem linken Arm um¬
schlossen hielt, legte er mit der Rechten Dr Bor¬
chenhardt die Seilschlinge um.

„Nun sind Sie gesichert", sagte er kurz. Blei¬
ben Sie wie Sie jetzt stehen. Ich klettere voraus.
Hier gibt es keine Möglichkeit, hinabzusteigen. Ich
feile Sie auf den Grat hinauf. Wenn ich „L"s"
rufe, nehmen Sie die Seilschlinge aus dem Ka¬
rabiner und folgen dem Seil . Keine Angst, Sie
können nicht fallen; zuerst die Dame, dann der
Herr."

Es ging Kraft von seinen Worten aus . Kraft
und doch eine seltsame Beunruhigung . Ilse schloß
die Augen. Sie drückte sich eng an die Wand, um
Tobias Wundt vorbeizulasscn.

Eine Sekunde lang stand sie an ihn ange-
preht . Dann hatte er den Fuß auf einen kleinen
Vorsprung gesetzt, schwang sich hinauf.

„Einholen!" rief er in das Dunkel hinauf.
Ilse fühlte in der Tiefe ihrer Seele eine Erschüt¬
terung. Das Unwahrscheinliche war geschehen: sie
waren gerettet. Sie fühlte sich klein und schwach
in dieser Erkenntnis.

Wer war der Mann , der sie aus dieser Wand
holte? Der Mann , in dessen übergewaltige, flam¬
menden Augen sie nicht blick- konnte.

„Los!" rief plötzlich von oben seine harte
Stimme. Ilse öffnete die Seilschlinge begann mit

»den Händen Griffe zu suchen. Das Seil zog sie
' mehr, als sie kletterte. l rz folgt.)

In steik unci Olied steilen sie dg : der Voter,
die beiden läcktsr und der lungs . lind ds-
vor prsu freier , die ein ernstes Wort mit
timen reden muöte.
§o ging dos jg guck wirklick nickt mekr

weiter : käit seinen Aggrren teilt sick's der
Vater ein, sui die Punkte der Xleiderksrte
geben die i^ ädcken ggr gut gckt, und der
lunge läbt nie mekr kgrte Brotrinden kerum-
liegsn . ^ bsr gn den Wsscktsg und dsrsn,
dgk es suck 8sisenksrten gibt , denkt keiner.
Oie 8orge , damit gusrukommen , die llberläöt
man der Butter.
Darum gab es groben /Xppsll bei Geiers,
und die Butter erklärte : ab nun wird Wäscke
gespsrtl ^ ber nickt, indem man ein Zemd
r .. 8. länger trägt und einfack sckmutriger
werden läkt . käekr 8ckmutr in der Wäscke
verbrsuckt guck mekr 8eiis — dos wäre ss;o

ialsck gespsrt , pickliges Wäscksspgren keibt:
unnötige öesckmutrungen vermeiden . lind
sirsu visier , die die Lewoknkeiten der Ihren
kennt , kält jedem die 8ünden vor, die er
künftig nickt mekr begeken dark.
Wie wäre es, verekrts iisusfrsu , mit solck
einem Appell bei lknen zu Zause ? 8i'cker-
licb lieöe s!ck suck bei lknen nocb msnckes
Wäschestück eüisparsn und der 6erg Wsscke,
der sllmonstlick gewsscksn werden soll,
etwas verkleinern . 8sgen 8ie Ikrer sismilie,
dsb keuts jeder einreine gn den Wsscktsg
denken und sckon beim Irsgei » der Wäscke
8e !fe spsren muü.

klstürlick müssen 8>e die Wäscke suck stets
ricktig wssciien : gründlickes binweicken und

sckonende Wssckbeksndlung der Wäscke
ds ; sind Voraussetzungen kür die Erfüllung
der gerade keute so wichtigen siorderung:
8kik8 8P/K« 8N — WA8LZ8 8Li10Z8ttI



Hohe Verpflichtungen der Schwaben
Die Rede von Stabslciter Tr . Stellrecht
Stuttgart . Auf der Arbeitstagung der Gau¬

arbeitsgemeinschaft zur Schulung der gesam¬
ten Bewegung in der Liederhalle behandelte
Stabsleiter Dr . Stellrecht,  ein gebürtiger
Schwabe , verschiedene Aufgaben der Schulung.
Er zeichnete ein Plastisches Bild der Geschichte
unseres Volkes bis zur Gegenwart . Er schil¬
derte dabei, wie der Führer dunkle Daten in
der Geschichte des deutschen Volkes wieder aus¬
getilgt habe. Der Redner erhob dann die
Frage , was der Schwabensta  m m in unse¬
rem Reich bedeuten müsse. Heute gelte es,
die Reserven in Stadt und Land neu zu wel¬
ken und drüben im Osten  einzusetzen . Der
Schwabe sei der geborene Kolonisator . Bei
der Behandlung von Schulnngsfragen ging
der Redner auch auf die Bedeutung der Le¬
bensfeiern und der weltanschaulichen Feier¬
stunden als Ausdruck der Sehnsucht nach einer
neuen Einheit des Lebens ein

Hauptbereichsleiter Dr . Klett  unterstrich
den lebhaften Beifall , den die Tagungsteilneh¬
mer den Ausführungen gezollt hatten , mit
herzlichen Dankesworten.

Vorschule der Sturmbootplonlere
N88. Stuttgart . Der Korpsführer des

NSKK ., Erwin Kraus,  sowie sämtliche
Führer der NSKK .-Motorobergruppen u»d>
-Motorgruppen des ganzen Reiches, sowie
Obergruppenführer Wagener  weilten in
Lindau,  wo sie einem der ersten Lehr¬
gänge im Sturmbootfahren  bei¬
wohnten , die von der MotorgruPPe Südwest
(Sitz Stuttgart ) angeregt und nach einer
Vereinbarung mit dem OKH . für das gesamte
Reich eingeführt wurden . Welche Bedeutung
die Wehrmacht dieser Arbeit des NSKK . bei¬
mißt , ging auch aus der gleichzeitigen An¬
wesenheit des Generals der Pioniere Jakob
und anderer zahlreicher hoher Pionieroffiziere
hervor.

Wertvolles Volksgut vernichtet
Leonberg . Infolge fahrlässiger Ausbewah-

rnng von noch glimmender Asche  fiel
das ganze landwirtschaftliche Anwesen mit
Wohngebäude des Gutes Ruh am See bei
der Haltestelle Rutesheim einem Brand
zum Opfer . Me Asche war in der Nähe von
leicht brennbaren Gegenständen nntergebracht
nnd setzte diese in Brand.

Sicherungsverwahrungfür Llnverbes-erllrhen
Iklm. Der ledige Hans Ullrich  wurde von

der Strafkammer zn einem Jahr nenn Mo¬

naten Zuchthaus  und
rung verurteilt , da er vier ^
und einen Rucksack gestohlen batte . Er war
schon sechsmal Wege» Diebstahls vorbestraft,
u . a. auch weil er in Stuttgart 31 Fernsprech-
nutomaten aufgebrochcn nnd bestohlen hatte.
Vor dem ersten Verhandlungstermin hatte er
Teile eines Essbestecks, vor dem zweiten Spie¬
gelscheiben geschluckt.

Neues aus aller Welt
Zehn dahre Zuchthaus für SchwarzschlSchter

Der Schlachtviehhändcr Anton Hollmüller
aus Stein  a . D- und der Fleischhauer Fer¬
dinand Kroistmayr ans Krems  hatten sich
wegen KriegSwirtschastsverbrechen zu verant¬
worten . Hollmüller hatte in erheblichem Aus¬
maß Kälber und auch einige Schweine schwarz¬
geschlachtet und das Fleisch zum überwiegen¬
den Teil an Kroikmavr abgesetzt, der es wie¬

der au bevorzugte Knuden ohüe Marlenabgabe
verkaufte . Höllmüller erhielt vor dem Son-
dergcricht Wien zehn Jahre nnd Kroihmayr
neun Jahre Zuchthaus.

Zuchthaus für Hamstern
Die Fischhändlersgattin Auguste Funk aus

Berlin -Neukölln hatte sich bei wiederholte»
Sommer - und Winteraufcnthalten in Lan¬
genfeld  in Tirol von der Bauerntochter
Monika Schopfe nach und nach 35 Kilogramm
Butter und 40 Eier geben ober nach Berlin
schicken lassen. Von einem Landwirt verschaffte
sic sich 12 Kilogramm Speck und l ' /r Kilo¬
gramm Butter . Dabei bezahlte sie Preise , die
die normalen Preise um ein Vielfaches über¬
schritten . Das Sondergericht in Innsbruck
verurteilte sie zu drei Jahren Zuchthaus und
einer Geldstrafe von 20 OM Mark , die Schöpfe
zu zwei Jahren Zuchthaus , den Landwirt zu
einer Zuchthausstrafe von anderthalb Jahren.

Im Wtz—zentraler Wert unserer WellMmW
?rof . Or . >V . OroÜ 8or3Lll bei öer kei ^ skeier „ 8ipp6 unc ! Volk " in Stuttgart

Stuttgart . In der Stadt der Ausland¬
deutschen veranstalteten die Dienststelle des
Beauftragten des Führers für die Ueber-
wachung der gesamten geistigen und welt¬
anschaulichen Schulung und Erziehung der
NSDAP , und die Gauleitung Württemberg
am Sonntag im Württembergischen Staats¬
theater in Anwesenheit des Reichsleiters
Rosenberg  eine von sinfonischer Musik und
Rezitationen umrahmte weltanschauliche Feier¬
stunde „Sippe und Volk", bei der Haupt¬
dienstleiter Prof . Dr . Walter Groß  eine
richtungweisende Rede über das Thema dieser
Reichsfeier hielt.

Einleitend betonte Professor Dr . Walter
Groß , daß der Begriff „Volk" in unserer
Zeit einen mehrfachen Bedeutungswandel und
eine wesentliche Ausweitung seines Gehalts
erfahren hat . Im Fronterlebnis des Krieges
endlich wieder zur Bezeichnung der Ge¬
meinschaft  erhoben , die über allen Klaffen
und Schichten steht, hat ihn der National¬
sozialismus zunächst über die Staatsgrenzen
hinaus erweitert , um ihm dann durch die
Einbeziehung auch der vergangenen und
künftigen Geschlechter seine endgültige Bedeu¬
tung als zentralen Wert «nferer Welt¬
anschauung zn geben.

Damit hat sich auch eine entscheidende Ver¬
änderung des Bildes vom Aufbau und den
kleinsten Einzelheiten des Volkes vollzogen.
Als solche können uns nicht mehr die Ein¬
zelmenschen erscheinen, die persönlich ver¬
gänglich sind, sondern Familien und
Sivven.  die die Kräfte von Geburt . Reike

Nnterreichenbach, 7. November 1942

Todesanzeige
Unser lv., herzensguter Bater , Schwieger¬

vater, Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel

Johann Georg Bacher
ist nach kurzer, schwerer Krankheit saust
cnischlasen.

än tiefer Trauer:
Emil Zipperie » mit Frau Emilie geb.
Bacher nnd Tochter Elsrlede , llntcrreichen-
bach, Sritz Psundt mit Scan Marie geb.
Bacher und Sohn Ernst (z. 3t . im Feld),
Blaubeuren , WillyNau lz- Zt. beider Luft¬
waffe) mit Drau Martha geb. Bacher und
Tochter Anneliese , Ulm a. D

Beerdigung : Mittwoch, 9.Dezember ' /,3Uhr

Seitzental , 6. Dezember 1942

Todesanzeige
Tieferschüttert geben wir allen Verwandten

und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
daß unsere lb., herzensgute Mutter und unser
Bruder

Christine Rühle
geb. Mönch

im Alter von 54 Jahre » und

Eugen Rühle
im Alter von nahezu 12 Jahren nach kurzer,
schwerer Krankheit rasch von uns gegangen
sind.

In tiefer Trauer : Die Kinder : Johanna
Rühle , David Rühle , z. 3t . im Osten, Ka»l
Rühle , z. 3t.. im Osten, Klara Rühle,
Maria Mönch.

Beerdigung Dienstag nachm. ^ 2 Uhr in
Altbulach.
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und neuer Geburt in sich umschließen und da¬
mit die lebendige Bindung an alle vergange¬
nen und ' künftige » Epochen der Geschichte des
ewigen Volkes darstellen.

Während die Verfallzeit , die ein Volk besten¬
falls als Summe der Einzelindipiduen be¬
griff , naturnotwendig auch Sippen und Fa¬
milien verfallen ließ und damit im Geburten¬
rückgang eine tödliche Gefahr heraufbeschwor,
hat der Nationalsozialismus auch auf die¬
sem Gebiet eine entscheidende
Wandlung  herbergebracht . Für den Na¬
tionalsozialismus verschmilzt die Forderung
nach höchster politischer Haltung und Leistung
mit der der Familienbildung und Kinderaus-
zucht als der zweiten Pflicht des Menschen,
der seinem Volk mit allen seinen Kräften die¬
nen will . Da diese neue Haltung heute nicht
konstruiert und gedacht, sondern rings um
uns bereits gelebt  wird , sind wir sicher, daß
ihr die Zukunft gehört.

Den musikalischen Teil der Umrahmung be¬
stritt das Staatsth 'eaterorchester  un¬
ter Stabskapellmeister Rischner,  während
sich der Rundfunkchor II unter Luis Stei¬
ner  und der Chor des Reichssenders Stutt¬
gart unter Johann Rietz in die Wiedergabe
unvergänglicher alter Volks - und Wiegenlie¬
der teilten . Gertrud Fischer  und Harald
Baender  von den Württ . Staatstheatern
sprachen Worte des Führers , Goethes und
anderen . Alles zusammen ergab ein abgerun¬
detes Bild und einen wundervollen Zusam¬
menklang vom Hohen Lied des Familien¬
lebens als dem tragenden Element des sich
über Zeit und Ewigkeit erhaltenden Volkes.

Kadaver als Frischfleisch verkauft
Der 51jährige Wagenmeikter Frcmtisek

Müller aus Nen - Benatek  Mordostböh-
men) hatte zu,ammen mit seiner Frau in
etwa 40 Fallen die Kadaver verendeten
oder notgeschlachteten Tiere «, die ihm zum
Eingrabcn übergeben waren . « r das Metzgcr-
ehepaar .Vaela und Bozena Berner verkauft.
Diese verarbeiteten das Fleisch zn Wurst oder
verkauften es gar als Frischfleisch «nd gefähr¬
deten so das Leben und die Gesundheit zahl¬
reicher Familien . Alle vier wurde « z«m Tode
verurteilt.

Le»erwerlrokörpersabrlk fla- i« dir Lust
In Bukarest  flog eine Fenrrwerkskörper - '

fabrik in die Luft . Von der Belegschaft wur.
den 16 Arbeiter unter den Trümmern des Ge¬
bäudes verschüttet . Vier konnte» bisher tot
geborgen werden.

Ausbau der Schweinehaltung. Zu» wettere» Aus¬
bau der Schweinehaltung sind »ie Preise  für
Schweine sowie Schweinefleisch im Grobban-el ne«
sestgesebt worden. Die geltenden « nindvreise für
Schweine für die Schlachtwcrtklasse« x nnd k wer.
den ab 7. Dezember um 9,50. für die Schlachtwcrt¬
klasse6 1 um 8,bv Mark, für die Schiachtwertklassen
I) 2, v . 02 und « und I um 7.50 Mark «nd für
die SchlachiwertklasfenO, 8 und se um 8.50 Mark
je SV Kilogramm Lebendgewicht erhöht.  Die Klein-
handelsrrcise für Schweinefleisch werde» dadurch
nicht berührt.

AuSlandswel» der Gaststätte«. Rur die Gaststätten,
betriebe, die letztes Jahr noch vom Veinbanwirt-
schastSverband Einkaufsmarken !>«w Berech.
tigunasscheine zum Weinkauk beim Erzeuger snge-
teilt bekommen baden »nd die'eS Nähr durch die
Bestimmungen der AnorLniiua Nr. 52 vm» 27. Au¬
gust 1812 vom Einkauf beim Erzeuger ausgeschlossen
Nnd. werden über dcn' Wclnbandkl »um Ausgleich
mit ausländischen Weinen versorgt werden. Diese
Betriebe erhalten automatisch über den Weinbau-
wirtschastsverbandWürttemberg einen «ernaS-
schein  für aitsläudischsn Rein.

Stuttgarter Schlachtvieh»« .,« für die Woche vom
80. November bis ö. Dezember. Ochsena> 4t bis
46, bl 40 vis 42. c> 32 bis S7, d> 21 bi« 38: Bullen >
a) 42 bis 44, b) 37 bis 10. c> 28 bis 82. i» 20:
Kühe a) 41 biS 14, b) 38 bis 10, ct 25 dis 31, d) 16 .
bis 21: Kursen a> 12 bis 15. b> 38 bis 41. e> 38:
Kälber a) so, ö) LS bis SS, c) 41 bis ro. dr 30 bis
10: Lämmer und Hammel «> 50 bis SS. d) 32:
Schafe a) 12 bis 44, b) 88 bis 10. er 32: Schweine
a), b1> und bN 83,5, cj 62.5, d> 58.5, e> 66.5,
gl ) 82 bis 63,5, gS> 58.5. Verlaus: Alle» »»geteilt.

von 17.29 bi» 7.33 Uhr

A8 IVtrrttvwbvrs Owbll ^ Los « '
a o r , 6luttx »n ^ brisckrickslr . 1L. »»4 veUrin-
Islter kVU. 8 ed «sl ». iVaodt
lFmbklk-ruc-k: OelseklLker'tzek«

5P05L0M
v»rv,sn6on.

vo »sn v. kjorcdsn

vsf»ckliv8«n.vts Qlorio-
prSparot « bi » rum

I«tr >«n K»»t aus
bfovcbsn.

Vieh-und Krämermärkle in Wildberg
Die der Stadt Wildberg mit Erlaß des Württ . Landcsgewerbeamts

vom 15. Januar 1934 erteilte Erlaubnis , alle geraden Kalenderjahre
am Montag , der in die 3eit vom 20. bis 26. Juli fällt, einen Keämer-
markt und alljährlich zum gleichen 3eitpu»kl einen Biehmarkt (zum
Handel mit Rindvieh u. Schweine») abzuhalten, läuft am 31. Dez. 1943
ab. Die Stadt hat um Verlängerung dieser Erlaubnis nochgejucht. Ein¬
wendungen gegen dieses Gesuch können binnen 14 Tonen, vom Ablauf
des Tages der Veröffentlichung an gerechnet, bei mir angebracht werden.

Calw , de» 3. Dezember 1942
Der Landrat.

Stadt Nagold
3u dem am Donnerstag , 10. Dez . 1042 , hier stattfindenden

Kriimtr^MH' Mld SlhMillemltll
ergeht Einladung.

Dieüblichen gesundhcitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten.
Beginn des Schweinemarktes:8 Uhr,Beginn des Viehmarktes :8.30Uhr.

Nagold , den3. Dezember 1942 Der Bürgermeister.

gr.

Ur-8'.rs I-lsilmifisl unci lcormelkkjisn prspnrsls
sinct isst in ctsr gsnrsn V/sIt bsksnnk unct

gKnishsn üdsrsll ctsn dsrtsn iluk

UI _lvl - 1I- I- kk7i5 ^ k>1

VoHrstliesler
Dativ

bleute 19.30 Ickdr rum tetr-
tenmal

„Ile rroke liebe"
äugeuälictie ruxelsszea

NS .-Frauenfchaft
Ortsgruppe Lat«

Ich bitte die Btockmiitter,das ge¬
sammelte Gebäck schon«ui Diens¬
tag nachm. 3 —5 Khr >m Fraucii-
schastsheim abzuliesern.
Die Ortsfrauenschastsleiterln

§c/ruücreme «in«ooren.'

jsci« i«t Svtto/in

«« »

Stotter »»

^lzeumskränL!
Lesorzen 8>e »us 6er Kporsteks ein

üücumsplssr uu6 kleben es uuk 6ie schmerr-
stske 8keile ( Hüfte , Knie, 86>ulier , Ellen¬

bogen usv ). 8o l̂eich ärlngr irisches Dlut
6vrr lün un6 spül« 6ic Krunkkeitsscoftekort.

8te verspüren « olillxe Wärme un6 Ihre
8chmerren lassen nsuch.

Nkeumsplsst

Auskunft über Leseisigung durch
natürliche Methode erhalten Eie
sofort kostenlosu. unverbindlich v.
ehemaligem schweren Stotterer , der
selbst durch die Tiesen seelischer 5er-
rüttungen gegangen ist. (Falls Ur¬
sendung in verschlossen. Umschlag
ohne Ausdruck gewünscht wird,bitte
ich um Einsendung von 24 Rpf. in
Briefmarken ). Keine Anwendung
von Medikamenten oder Hypnose.
Nur die Sprechongst mutz durch
systematisch.Neuaufbau d. Sprach»
beseitigt werden. 35 sährigoPraxis.
L. Warnecke , BerUn -Halense«
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1 Paar schöne

Läuserschrveirre
hat z« verkaufe»

!Wilhelm Schneide », Gechingen
(im Süßte)
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